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Amtlicher Teil.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betrifft : Eierversorgnng.
Ergänzung meiner Verordnung über die Regelung

»ttrversorgung vom S. /3. 17, Kreisbl . Nr . 36, erfährt
§ 6 „Verteilung der Eier an die Versorgungsbercch-

* folgende Aenderung:
Jede Person erhält zunächst bis z» 2 Eier
i » 4 Woche».

e Herren Bürgermeister ersuche ich, die Hühnerhalter
uf hinzuweisen , daß noch bedeutend mehr Eier abge-

nt werden müssen, als das bisher geschehen ist. Das
t besonders für diejenigen Gemeinden , welche seither
echte Resultate der Sammlungen aufzuweisen haben.
Gleichzeitig wird nochmals um pünktlichere Einsendung
i Postkarte über das Sammelergebnis dringend gebeten,
»it am Montag nachmittag alle Berichte hier sind.
Aontabaur,  den 19. April 1917.

Der Königl . Landrat : Vertuch

Montabaur,  den 14. April 1917.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Zn den nächsten Tagen werden Ihnen die Heberollen
die von den Unternehmern land - und forstwiufchaft-
Betrrebe an die Hessen-Naffauische landwirtschaftliche

fsgenoffenschaft für das Jahr 1916 zu zahlenden Bei-
, sowie eine Uebersicht über die Verteilung der Um¬
eiträge für 1916 zugehen.
ie von jedem Unternehmer zu zahlenden Beiträge
in Spalte 17 der Heberollen angegeben und von
Gemeindcrechner einzuziehen . Rückstände werden wie
' deabgaben — nötigenfalls im Verwaltungkzwangs-

en — beigetrieben.
Eofort nach Eingang der Heberolle ist dieselbe 14
y lang zur Einsicht der Beteiligten im Zahlungslokale
zulegen.
Der Beginn der Auslegung ist auf ortsübliche Weise
^mt zu machen.
Die Einsendung des nach Abzug der Hebegebühren
übenden Gesamtbetrages hat bis spätestens den

N«i d. Js . an die Sektionskaffe(Kreiskommunal-
) hier zu erfolgen.
Bis zu diesem Termin ist auch die Heberolle nach

iehung der auf der letzten Seite vorgedruckten Be¬
izung zurückzureichen.

Die Jnnehaltung des gesetzten Termins mache ich
en besonders zur Pflicht.
Eine Verrechnung der Beiträge über Konto-Korrent-
o bei der Kreissparkaffe findet nicht statt ; die Ablie-
g hat vielmehr in bar zu erfolgen , doch steht es den
einden frei, für Einzahlungen das Postscheck-Konlo
Kreissparkaffe, Nr . 1288 Ffm ., zu benutzen und auf
Rückseite der Zahlkarte den Vermerk „Umlagebeiträge"
machen. Sie wollen den Gemeinderechner von dieser
' ung in Kenntnis setzen.

Der Vorsitzende des Sektionsvorstcndes.
B e r t u ch.

Airsschutz für die Kriegsbeschädiglen -Fürsorge
im Unterwesterwaldkreise

am Sonntag , den 28. April , nachmitt. 1Vs Uhr
Saale des „Gasthof zur Krone" in Siersh ahn  eine
ammluug der ikriegsbeschädigte» Landwirte

alten. Zu dieser Versammlung wird der Herr Landes
tmann Krekel  in Wiesbaden , Vorsitzender des Lan

ausschuffes für Kriegsbeschädigten -Fürsorge im Regie
-bezirk Wiesbaden und der Herr Balz er  auS Frank
a. M ., Geschäftsführer deS Ausschusses für den Re

f4»ngsbezirk Wiesbaden anwesend sein.
Der landwirtschaftliche Verein hat sich im Interesse
Landwirtschaft dieser Versammlung augeschlossen. In
indung mit der alljährlich abzuhaltenden Frühjahrs¬

ammlung der Landwirte werden die zu besprechenden
gllegenheiten zugleich mit obiger Versammlung zur
'bigung gebracht.

.Tagesordnung:
Mitteilung des Vorsitzenden.
Rechnungsablage.
Dorstandswahl.
Anträge und Wünsche aus der Versammlung.
Dortrag des Herrn Profcffors Or. Hel mka mpf
iu Weilburg , Direktor der Landwirtschaftsschule zu
Weilburg über: Erwerbsmöglichkeiten für Kriegsbe¬
schädigte durch landwirtschaftliche Rebenbetriebe.
Dortrag des Stadtverordneten Herrn B a l z er zu
Frankfurt über Kapiialisierung der Rentenzulagen
i« landwirtschaftlichen Zwecken.

7. Vortrag des Herrn Balz er  über : Fürsorge für
Lungenkranke , Gehirrwerletzte , Histeriker u . Epileptiker.

t.  Die neuen Maßnahmen zum wirtschaftlichen Durch-
halren bis zur neuen Ernte.

Ä. Die Durchführung der Frühjahrsbestellung mit den
zur Verfügung stehenden Saatmengen.

Die Herren Landwirte , insbesondere die kriegsbeschä
digten Landwirte werden zu dieser Versammlung ergebenst
eingeladen.

Die Herren Bürgermeister , Vertrauensmänner und
Mitglieder des Wirtschaftsausschusses werden um zahl¬
reiche Beteiligung ersucht.

Montabaur,  den 13. April 1917.
Der Vorsitzende des Der Vorsitzende des

Ausschusses für Kriegs - V. landwirtjchaftlichen
beschädigten-Fürsorge . Bezirksvereins.

Bertuch,  Kön . Landrat . Eisel.

Dic Geschäftsräume der Kreissparkaffe
befinden sich jetzt in dem Hause Burgstraße Nr . s (neben
der Drogerie zum goldenen Kreuz vorm . R . Troost .)

Die Aasse ist geöffnet von 8 */s Uhr vormittags bis \ Uhr
nachmittags.

Montabaur,  den 20. März 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes:

Bertuch.

Nichtamtlicher Teil.
Der deutsche Tagerdericht.

WTB Großes Hauptquartier , 20. April 1917. (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf dem Kampffelde vo » Arras nimmt täglich die
Feuertätigkeit zu. Bei St . Quentin  schwankt sie in
ihrer Stärke.

Heeresgruppe des Deutschen Kronprinzen.
Die am 16. März begonnene Einnahme der von langer

Hand aufgebauten Zone der Siegfried -Stellungen hat ge¬
stern nordöstlich von S o i s s-o n s ihren Abschluß ge¬
funden durch Aufgabe des Aisne -Ufers zwischen Sonde
und Soupir.  Der Feind folgt zögernd.

Die Doppelschlacht an der Aisne « nd i » der
Champagne nimmt ihren Fortgang.

Längs des Chemins des Dames -Rückens dauert der
starke Ärtilleriekampf an.

Bei Braye , Cerny  und unter großem Maffen -Ein-
satz beiderseits von Craonne  mühten sich frisch ein¬
geführte französische Regimenter rergeblich und verlust¬
reich  ab , den Höhenkamm zu gewinnen.

Den schon am 16. April ohne Ergebnis versuchten An¬
griff zur Umfassung des Brimont -Blocks von Nordwesten
und Norden erneuerte der Franzose gestern Nachmittag.

Bor unseren Stellungen am Aisne -Marne Kanal
brache« die fünfmal anlaufenden Sturmwellen
ne» eingesetzter französischer Divistoneu blutend
zusammen ; auch die Russen  wurden wieder vergeblich
ins Fmer geschickt.

llnlere dort sechteadra Stoiffontn
find Herren der Lase.

In der Champagne ist den ganzen Tag über im
Waldgebiet zwischen der Straße Thuicy -Rauroy und dem
von uns freiwillig geräumten Auberive heftig gekämpft
worden.

In einem vortrefflich geführten Gegen¬
angriff  drängten wir den vorgestern vor¬
wärts gekommenen Feind  und seine zur Aus¬
beutung des Gewinnes ins Gefecht geworfenen
frischen Kräfte zurück  und erreichten die
beabsichtigten Stellungen.

Der zmitr franröfische Inrchbrn- r-
nerkuch in der Champagne ist dadnrch
vereitelt.

Bisher hat die französische  Führung mehr als 30
Divisionen auf beiden Schlachtfeldern eingesetzt. Sie
wurden nach Beendigung der Somme -Kämpfe für den
Durchbruchsangriff und die erhofften Berfolgungsmärsche
sorgfältig , ausgebildet . Die daran geknüpfte « Hoff-
nnnge » Frankreichs haben sich nicht erfüllt.

Armee des Generalfeldmarschalls Herzog Albrecht
. »on Württemberg.

Keine Ereignisse von Bedeutung.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Das russische Artillerie -Feuer hat sich auch gestern in

Mehreren Abschnitten auf bedeutender Höhe gehalten.
Infanterie -Tätigkeit ist nicht gemeldet.

Mazedonische Front.
Auf dcr Lrvena -Stena sind französische  Angriffe

zum Rückgewinn der am 17. April verlorenen Stellungen
von deutschen und bulgarischen Truppen abgewiesen
worden.

Auf einer Kuppe hat der Feind wieder Fuß gefaßt.
Der 1. Generalquartiermeister : Lndendorff.

* »

Abradbrricht fiter die Kriegslage.
Berlin,  20 . April , abends . (W . B . Amtlich.)

Bei Arras  nichts Neues.
An der Ais ne front  vielfach starke Artilleriekämpfe.

Um Brimont ist ein neuer russischer Angriff ver¬
lustreich gescheitert.  Nachmittags haben sich zwischen
Prosnes und Suippes -Tal von neuem Kämpfe entwickelt.

Im Osten nichts Wesentliches.
*

Rücktritt des'rassische« »Masters ia
Washington.

* Amsterdam,  20 . April . (Wolff -Tel .) Die „Mor-
ningpost » meldet aus Washington , daß der russische Bot¬
schafter Bachmetjew seinen Abschied genommen habe, well
er gegen die neue Regierung ist.

Explosion eines englische« Munitionslagers.
TU Amsterdam,  20 . April . Hinter den englischen

Stellungen sind 65000 Tonnen Munition in die Lust
geflogen.

König Georg von England regiernngsmüde?
* Eine Kopenhagener Meldung der „Nationalztg ."

entnimmt der „Sorö Amtstidende " eine Aufsehen erregende
Mitteilung , die lautet : In englischen Kreisen Kopenhagens
sind Gerüchte verbreitet , daß König Georg von England
dem Premierminister Lloyd George das Angebot ge¬
macht habe , abzudanken,  um hierdurch einen Zu¬
sammenschluß des gesamten britischen Reiches und der
Vereinigten Staaten von Amerika zu ermöglichen. DaS
sei das große Geheimnis , auf das Lloyd George in seiner
Rede hindeutete , als er davon sprach, daß sich binnen
kurzem ganz besondere Dinge ereignen würden.

Es handelt sich um Gerüchte.
Die Amerikaner gegen die Sonderfriedensgerüchte.

* Haag.  20 . April , (zf.) Reuter meldet aus New
Bork : Das Komitee der angesehensten russischen Ame¬
rikaner  ersuchte Kerenskij telegraphisch, alles zu tun,
um einen Sonderfrieden  Rußlands mit Deutschland
zu verhindern , mit dem der Militarismus lediglich gestärkt
und die soziale Revolution verzögert werde. Meyer-Lon¬
don , der gleichzeitig Mitglied des Kongreffes ist, tele¬
graphierte an den Vorsitzenden des Arbeiter - und Soldaten¬
rates Tschcheicsi: „Ich hoffe, daß das verjüngte Rußland
seinen unwiderstehlichen Einfluß zu Gunsten des dauer¬
haften Friedens ausüben wird . Ich bitte den Rat der
Arbeiter und Soldaten , die beunruhigenden Gerüchte, daß
die russischen Sozialisten für einen Sonderfrieden zu haben
sind, zu dementieren ."

DoMschss»
WTB Berlin,  20 . April . Der Reichsanzeiger ver¬

öffentlicht die Aufhebung der §§ 12, 14 Nr . 1 und 6 und
des § 19 Nr . 3 des Reichsvereinsgesetzes und die Auf¬
hebung des Gesetzes über den Orden der Gesellschaft Jesu
vom 4. Juli 1872 . Außerdem veröffentlicht der Staats¬
anzeiger Bestimmungen des Ministers der geistlichen und
Unterrichtsangelegenheiten für die Abhaltung von Not¬
prüfungen und vorzeitigen Versetzungen an höheren Lehr¬
anstalten nach Ostern 1917.

* Religionsunterricht in polnischer Sprache.
Der Bromberger Regierungspräsident hat angeordnet , daß
mit Beginn des neuen Schuljahres der Religionsunter¬
richt auf der untersten Stufe in polnischer Sprache ge¬
geben werden könne.

Lokales Md pwVMMÜss.
§ Montabaur,  21 . April . Das Gesamtergebnis

der Zeichnungen auf die 6. Kriegsanleihe Betrögt bei
sämtlichen Zeichnungsstellen des UnterwesterwaldkreiseS
zusammen 3 492 100 Mark , mithin über 1 Million mehr
alS bei der S. KriegStmleihe.



tDochettepriich.

Saatengrün, Veilchenüust,
Lerchenwirbet, Amselschlag,
Sonnenregen, linde Luftl
Wenn ich solch« Worte singe.
Braucht es dann noch großer Ding«,
Dich zu preisen — Frühlingstag?

Oie neue LebensmtttelemleNung.
Mit dem 15. April sind für unsere Ernährung für einige

Zeit wesentliche Aenderungen eingetreten.
Diese Umgruppierung der Lebensmittelversorgung muß

für eine versorgungsberechtigt« Bevölkerung von ungefähr
50 Millionen Köpfen in die Wege geleitet werden. Sie stellt
an die vorhandenen , an sich schon überlasteten Arbeitskräfte
und Transportmittel ganz außerordentliche Anforderungen.
Ohne kleinere örtliche Hemmungen und Stockungen wird es
kaum abgehen. Deshalb ist di« Bestimmung getroffen, daß
dort, wo Hemmungen sich geltend machen, bis zu ihrer Be¬
hebung die bisherige Brot - und Mehlmeng « weiter gewährt
wird, jedoch nicht in der Form der bisherigen Brotkarte,
sondern auf Grund besonderer Verordnungen.

Alles m allem handelt es sich um eine Herabsetzung der
Brotration unter gleichzeitiger Vermehrung der Kartoffel-
ration, der Fleifchportion, dieser zu ermäßigten Preisen . Es
ist klar, daß die Regierung einen solchen neuen Eingriff in
die Lebensgewohnheiten des in diesem Kriege beispiellos
opferfreudigen deutschen Volkes nicht vorgenommen hätte,
wenn die harte Notwendigkeit es nicht gebieten würde. Wenn
wir nämlich weiter so viel Brot essen würden , wie bisher,
würden wir mit unseren Getreidevorräten nicht bis zur
nächsten Ernte reichen. Der Ertrag der alten Ernte muß
noch für vier Monate herhalten. Es fehlt uns jedoch die
Menge für einen Monat . Die Getreidebestandsausnahme
vom 15. Februar dieses Jahres hat diese betrübliche Taffache
ergeben. So stand der Regierung ein anderer Weg als der
der Herabsetzung der Rationen nicht offen, sie hatte keine
andere Wahl , so schwer ihr besonders der Entschluß fiel , die
Brotration der Schwerarbeiter zu kürzen und die Zulagen
für Jugendliche zu streichen.

Diese Taffachen muß die Bevölkerung einsehen und be¬
greifen. Sie können durch nichts, am allerwenigsten etwa
durch einen schnellen Friedensschluß , aus der Welt geschafft
oder geändert werden . Jeder voreilig geschlossen« Friede
wäre ein schlechter, ein kanler Friede . Er würde uns wut-
schaftlich an den Rand des Verderbens bringen. Denn
unser« Feinde haben uns keinen Zweifel darüber gelassen,
daß ihr Endziel die vollkommene wirffchaftliche Vernichtung
Deutschlands und damit jedes einzelnen Deutschen ist. Ein
solcher Friede würde uns aber vor allem in der Ernährungs-
frwge um nichts bessern, im Gegenteil , dann würde die Rot
erst recht ins Land kommen und sich fühlbar machen. Ueber-
haupt ist es grundverkehrt, zu glauben , daß bei Friedens¬
schluß sofort wieder alle Lebensmittel in den Mengen wie
früher vorhanden sein werden. Es wird auch nach dem
Frieden noch langer Zeit und manches behördlichen Eingriffs
bedürfen, bis wir wieder die srühekdn Ernährungsverhält-
niffe hergestellt haben. Ein Friede gegen «ine Welt von
Feinden ist auch von heute auf morgen nicht durchführbar.
Dazu bedarf es der Zeit und langer Verhandlungen . Unsere
militärische Lage ist derart, daß wir unbedingt auf einen
ehrenvollen , deutschen Frieden vertrauen können. Rur dieser
kann eine Besserung unserer wirtschaftlichen Lage herbei¬
führen. Irgendeine versuchte Gegenwirkung gegen die aus
zwingender Not herausgeborenen Ernährungsmaßnahmen
der Behörden würde nur den Krieg verlängern , neue Opfer
an Gut und Blut und neue, schlimmere Entbehrungen zur
Folge haben.

Es gibt daher für uns keine andere Wahl , als bis zum
siegreichen Ende des Krieges durchzuhalten und die Herab¬
setzung der Brotration als eine neue, harte, aber unvermeid¬
liche Notwendigkeit opferwillig zu ertragen , und das um so
mehr, als die Berringerung der Brotraffon nicht nur die
heimatliche Bevölkerung trifft, sondern auch beim Heere zur
Durchführung gelangt , das in beispielloser Tapferkeit Gut
und Blut für den Bestand des Vaterlandes opfert und uns
den Feind von den heimatlichen Fluren fernhält , die hoffent>
lich einer guten Ernte entgegenreifen werden.

Um die Lage erträglich zu gestalten, werden , nachdem dff
Donau nunmehr eisfrei geworden fft. die in Rumänien be¬
findlichen Getreidemengen möglichst schnell und umfassend
für unsere Ernährung nutzbar gemacht werden. Außerdem
erfolgt eine scharfe Zwangsnachprüfung der bei den Land¬
wirten vorhandenen Vorräte , die sämtlich in die öffentliche
Hand übernommen werden.

Infolge der Erhöhung der Fleischration ist ein Eingriff
in unser« Milchkuhbeständenicht zu vermeiden . Im Interest«
der zukünftigen Fettoersorgung und der Förderung unseres
Wirtschaftslebens empfiehlt es sich daher, daß überall da. wo
die Bevölkerung noch in der Lage ist oder in die Lag« kommt,
Gemüse zur Verfügung zu haben, die Abforderung der er¬
höhten Fleffchportton möglichst sparsam erfolgt.

Krieq und Mitleid.
Zwei ungeheure Gegensätze — Krieg und Mitleid ! -
In der Münchener Pinakothek hat Stuck den Krieg dar¬

gestellt: auf schwerem Rosse reitet blutigrot ein Gewappneter
über die Erde; sie fft bedeckt mit Sterbenden und Toten , di«
von den Hufen des Pferdes unbarmherzig in den Kot ge¬
treten werden . Und als Gegenstück die Lichtgeftalt der
heiligen Elisabeth , von Schwinds Hand auf der Wartburg
gemalt , die Hungrigen speisend, die Traurigen tröstend, die
Kranken heilend. Dort rücksichtslose Vernichtung, hier auf¬
opfernde Hilfe. Je größer Not und Elend, je größer die
Schrecken des Krieges , um so williger die Hilfsbereitschaft,
um so stärker das Mitleid.

Aber die Art , wie sich das Mitleid äußert und betätigt,
ist im Wandel der Zeiten und Sitten sehr verschieden ge¬
wesen. Goethes Anschauung, daß die menschliche Kultur sich
zwar in Wellenlinien auf und nieder, im ganzen aber dauernd
einem höheren Ziele zu bewege , also emporsteige, trifft auch
hierauf zu. Im klastischen Altertum der Griechen waren
Mitleid und Almosen noch dasselbe Wort und derselbe Be¬
griff . Die christliche Lehre brachte neue, höchste Gesetze der
Barmherzigkeit. Indessen das Mittelalter baute noch —
brs fast in die Gegenwart hinein — den Armen, Krüppeln
und Siechen billige Häuser, um sie abzuschioben und nichtm  ü» Md Ws den

»u sehen. Mit dem Klingetdeutelpfennig glaubten mde
ihrer Christenpflicht genügt zu haben. In den Zeiten der
Söldnerheere ließ man die verkrüppelten und siech gewor¬
denen Soldaten als Vagabunden und Bettler «nf der Land¬
straße verkommen, bis Friedrich der Große wenigstens einem
Bruchteil von ihnen ein stattliches Invaliden haus schuf.

Die Freiheitskriege brachten durch Scharnhorst das Volks¬
heer und damit dem Staat die Pflicht, für alle Kriegsbe¬
schädigten zu sorgen. Wie unvollkommen diese Fürsorge
noch blieb, bewiesen die zahlreichen, mit Kriogsdekovaffonen
geschmückten Invaliden , die als Drehorgelspieler usw. um
Almosen bitten mußten . In immer steigendem Maße wurden
sich Staat und Gesellschaftdes 19. Jahrhunderts ihrer Ehren-
pflicht bewußt , den Männern , die Gut und Mut für das
Vaterland geopfert haben, einen würdigen »ausreichenden
Lebensunterhalt zu schaffen. Doch erst in diesem Kriege brach
sich allgemein die Erkenntnis Dahn , daß Geldabfindungen
allein, zumal sie fast nie für die verlorene Erwerüsfähigkeit
voll entschädigen können, nicht die beste Hilfe darstellen, di«
man leisten kann.

Die Geldmittel des Staates sind schon jetzt beschränkt,
und selbst beim günstigsten Frieden besteht auf lange Zeit
hinaus keine Aussicht auf einen so großen Reichtum, daß
der Staat ausschließlich oder zum größeren Telle fein« Kriegs-
inoaliden ernähren kann. — So droht ihnen also Not und
Verzweiflung , wenn nicht das Mitleid sich ihrer annimmt?
Mitleid ist ein schönes Gefühl, das uns selbst und andere be¬
glückt, wenn es sich in Taten umfetzt: in Opfer an Geld und
Gut — private wie öffentliche — aber der Empfänger wird
unfrei, im Wiederauffchwung gehemmt, denn jede sogenannte
Wohltat vermindert Stolz und Selbständigkeit . Darum ge¬
nügen Wohltaten nicht! Arbeit allein hebt und adelt auch
den Aermsten, Arbeit macht und erhäü gesund; sie erst Läßt
da» Loben wieder lebenswert erscheinen.

Di« drei Vorbedingungen der Arbeit sind: Arbeitswille,
Arbeitsfähigkeit und Arbeitsaeleaenheit.

1. Der aktive Will« ist di« Hauptsache. Aerzt« und Patient «« .'
Staat und Gesellschaft stellten bisher di« passive Wiedergewinnung
der Arbeitsfähigkeit in den Vordergrund. Das führte zu viele»
Mißerfolgen und Enttäuschungen, denn wenn der Beschädigte nicht
schon an seiner Wiederherstellung aktiv Mitarbeiten will , können
ihn die besten ärztlichen Kräfte und Einrichtungen nicht dazu
bringen und die besten Gesetz« nicht dazu zwingen . In vielen
Krankheitsfällen hängt der ganze Heilerfolg von der tatkräftigen
Mitarbeit , dem verständigen Dulden und der bewußten Willens¬
kraft des Beschädigten ab. Wie wird der Will« geweckt? Schlum¬
mernde Energie , verkümmerte Sittlichkeit, mangelnde Einsicht und
darniederliegendes Streben lassen sich durch Zuspruch, Ausrütte,
lung , Belehrung und Beispiel « wieder Herstellen und befestigen.
Dazu braucht man kein« langatmigen , moralisierenden Auseinander¬
setzungen. oft genügt bereits ein tteffendes Wort (Ernst, Scherz
Witz oder sogar Spott ), ein Blick (Güte , Vertrauen , Strenge , Miß¬
trauen), ein Hinweis auf tröstliche und anfeuernde oder auf traurig«
und abschreckende Beispiel«. Nur müflen sie der Persönlichkeit klug
und gerecht angepaßt sein. Wenn Seelenbunde und Heilkunde so
Hand m Hand gehen, erreichen sie früher oft ni«ht gekannte Erfolg«.

2. Di« Arbeits f ä h i g ke i t hängt dann ab von dem Grade
der erzielten körperlichen Besserung und von der Stärke und Dauer¬
haftigkeit des Willens zu schaffender Arbeit ; also nach dem Willen
zur Heilung bedarf es nun des Willens zur Ausnutzung des Heil-
erfolges . Nach der Entlassung aus der ärztlichen Behandlung
wirken die Einflüsse der Familie , der Berufsgenossen , des ganzen
menschlichen Verkehrs auf den Beschädigten; ein großer Kreis wird
damil für feine Besserung mitverantworüich . Sein schlimmster
Feind ersteht ihm aus dem falschen Mitleid . — Das große Publikum
ist oberflächlich. Es möchte nicht teilnahmslos erscheinen; so be¬
kundet es denn seine AMeitnahm« in unerbetenen Trostsprüchen, in
Anklagen gegen das Schicksal und di« Menschen, die an der Be¬
schädigung Schuld tragen , in Almosen und Liebesgaben , dre dem
.Llingelbevtelpfennig " gleichen. Das bringt den Betreffenden zu¬
rück, statt vorwärts . Man übersehe sein Leiden nicht, ober man
schweige davon . Nur wer ernstlich seine Arbeitsfähigkeit bessern
will und kann, spreche mit ihm darüber; vor ollem aber verhelfe
man ihm zu der besten, seinen besonderen Fähigkeiten enffprechenden
Arbeitsgelegenheit.

3. Militärische und bürgerliche Behörden , Wohlsahrisoereine
und Industrie arbeiten schon während des Krieges Hand in Hand,
um die Kriegsbeschädigten soviel als irgend möglich mit pasiender

, und lohnender Arbeit zu versorgen. Die Interessen der Inva¬
liden" decken sich mit denen des vaterländischen Arbeitsmarttes,
der jode Kraft gebraucht und zu entwickeln suchen muß. Diese Ac-
beitsfürsorg« und -Vermittlung setzen schon während der Lazarett-
behandlung ein und erzielen erstaunliche Erfolge : gesundheitlich«,
seelische, technische und finanzielle . Hierüber wird demnächst be¬
richtet werden. Hier öffnen sich dem wahren Mitleiden noch weit«
Möglichkeiten der Betätigung.

Der kriegsinvaliüe Leierkastenmann muß unter allen Umständen
der Vergangenheit angehören ; sorge ein jeder mitfühlende und ver¬
ständige Deutsch« dafür, daß jener nicht durch den „Kriegsblinden ",
„Kriegstauben ", „Kriegsgelähmten " oder „Kriegszitterer" auf unfern
Straßen abgelöst wird. Bereits jetzt machen sich solche bemerkbar,
meist bieten sie Ansichtskarten und Aehnliches zum Kauf an; fi« »
rechnen auf das falsche „Mitleid " eines überwundenen Zeitalters,
Wer von ihnen kauft, schädigt sie und andere ihrer Leidensgenossen;
ja, er begeht ein Unrecht am ganzen Vaterlanüe . Dieses will und
muß öffentliche und private Mittel und Wege finden, jeden Kriegs¬
beschädigten hinreichend mit Arbeit udd Pension zu oefforgen , so-
daß er nicht zu betteln braucht. Entwickeln wir alle ihm noch ver¬
bliebenen Arbeitskräfte , so machen wir ihn glücklich, frei und ge¬
sund.

Also: fort mit dem falschen Mitleid : verhilf dem Kriegs«
beschädigten zur Mitarbeit!

galten wir durch?*)
Der heutige Stand unserer Versorgung mit Lebensmitteln

gegenüber dem Vorjahre läßt sich wie folgt zusammenfassen:
Die Körnerernt« war erheblich besser, die Kartoffelernte

aber beträchtlich schlechter als im Vorjahre. Di« Ernte an
Heu und Stroh , die 1915 im größten Test Deuffchlands
schlecht gewesen war . war 1916 viel besser. Infolgedessen
ist der Fleischzustand des Rindviehs , das vor einem Iah«
fast überall völlig abgemagert war , erheblich besser Äs im
Vorjahre . Di« Versorgung mit Schweinefleisch wird durch
die schlechte Kartoffelernte und dadurch beeinträchtigt, daß
der größte Teil der Gerste für die menschliche Ernährung
gebraucht wird. Die Milch- und Buttererzvugung fft trotz
der bessern Heu- und Strohernte vorübergehend zurückge¬
gangen . weit Kartoffeln ganz und Kohlrüben zum großen
Teil für die menfMicke Ernäbruna gebraucht werde«, die im

*) Nach dem Vorwort eines vom Kriegsernäyrungsamt heraus«
gegebenen Büchleins „Die Krirgsernährungswttffchast 1917". >

Vorjahr« reichlich dem Vieh zur Verfügung
Beginn der Weidezeit wird di« Milch- und » _ _
besser wenden. Die Einfuhr aus Rumänien , vi«
Jahre zeitweilig stark betrieben wurde, dann aber
heimtückischsn rumänischen Kriegserklärung aufhöv^ .
uns dank der Heldentaten unserer Truppen , wenn
störten Derkehrsanlagen wieder hergestellt fein werde»
erfreulichen Zlffchuß vor allem an Futtermitteln s
Reste aus früherer Einfuhr von Kolonialwaren und
ausländischen Erzeugnissen, die vor Jahresfrist in
Mengen noch da waren , sind jetzt fast völlig verbräm^

Das Durchhclten ist bis zur nächsten Ernte gesichert
den Waren , die knapper vorhanden sind, muß der ftepyj
durch sorgsame Verteilung ausgeglichen werben. Solch, j
zirke in Land und Stadt , die es im Vorjahre noch:
mäßig reichlich hatten, müssen sich jetzt mehr
damit Ke Bezirke insbesondere Großstädte und
der Rüstunasindustrie . die im vorigen Jahre
schweren Mangel empfanden , dieses Mai davor
werden. Das kann nur geschehen, wenn die BerteSuü« ,
gesamten vorhandenen Mengen auf die gesamte Bevös" '
non den Zentralbehörden sorgsam angeordnet und j
Kreis- und Ortsbebörden sorgsam durchgeführt wich,
wenn da? deuffche Volk selbst, Landteute wie Städters t
durch eigenmächtiges Verhalten die Einkeilung zerstör« ,,

Dazu gehört vor allem Klarheit über das , was auf j.
Spiele steht, wenn der Aushungerungsplan der FenP,'
länge . Wer höher« Preise fordert oder auch nur onrii-
a!s vorgeichrieben. wer an erzeugten Nahrungsmitteln
verfüttert, als zugelasien ist, wer für sich mehr veri-
als ihm zusteht, entzieht damit einer unversorgten
einen Teil der ihr schon an sich knapp zustehenden
mittel, beeinträchtigt so einen Rüstungsavbeiter in ktl
beitsfähigkeit oder bringt ein Kind zum Hungern , veff
sich also, oft ohne es sich klar zu machen, schwer am
lande. Wer bei den unumgänglich notwendigen Ä
aufnahmen nicht nach bestem Wissen alles richtig
und demnächst alles Vorgeschriebene restlos «bkiefcrt, ,
hindert an seinem Teil die richffg« Einteilung «der V»ri
und gefährdet damit di« Zukunst Deuffchlands.

Wie !m vorigen Frühjahr und Sommer , so setzen!
Feinde auch in diesem Jahre ihre Hoffnung weniger «afj
Kraft ihrer Soldaten , als auf die heimtückischeWaffe i
Aushungerungskrieges . Aber wie im vorigen Jahre
auch dieses Mal das deuffche Volk die Hoffnungen der T
zuschanden machen, und unsere tapferen U-Boote
dafür sorgen, daß unsere Feinde die wirffchaftliche
sie uns bereiten wollen , im verschärften Metze am eh
Leibe spüren.

Lokales.

< * Pflanzt Kriegsobstbäume! Zu dieser Mechnu«,
in den Mitteilungen des Kriegsernährungsamtes ein ff
fchvllrhrer a. D. aus Bayern (Schwaben ) folgendes
„Schon jetzt machen sich da und dort Bestrebungen b«
bar, Erinnerungszeichen an den Weltkrieg zu schaffen,
schr das zu begrüßen ist. sofern es sich um gefchmack
Denksteine für unsere Gefallenen in den heimatlichen tz
hiffev handelt , so muß man es doch als verfrüht dezeiä
-nmitten des Kampfgetüses schon Denkmäler größeren
zu errichten. Aber trotzdem drängt und treibt «s uns
nach einem sinnigen Ausdrucksmittel für unsere - an
Gefühle den gefallenen und noch kämpfenden Helden
über. Seit alters her war es Sitte und Brauch, die 8
tage großer Ereignisse und bedeutender Männer
Pflanzen von Eichen, Buchen und Linden in Gege
und Zukunft zu feiern und zu ehren. Ueberaü in den '
des engeren und weiteren Vaterlandes ragen solche >
dankbaren und pietätvollen Gedenkens zum Himmel et
Di« Allgemeinheit wird , wenn einmal die Kirchen stocken
Frieden in die Lande hinausgetrogen haben, wieder z» >
schönen Sinnblld zurückgreifen, das der Baum durch 1
Lebenserscheinungen zum Ausdruck bringt . Was ist da i
liegender , als daß insbesondere der Landbewohner oder>
sonst einigen Grund fein Eigen nennt , diesen Gedanken>!
grefft und feine Kriegsgefühl« und -rrinnerungeu durchs
Naturdenkmal festzuhalten sucht? Dersaffer dieser 3 «itr
an schönster Stelle seines Gartens bereits eine Grude <
hoben, dazu bestimmt, im Frühjahre einen „Kriegs-
Friedensbaum " in sich auszunehmen. Ein ObWaum
fein, wenn möglich die Apfefforte „Kaiser Wilhelm"̂
ihrer herrlichen und wohlschmeckenden Douerfrucht.
ein Denkmal Lauert aus . wächst und wurzelt im Heim,
zum Stolz und Segen der Nachkommen, wird durch
alljährlich bescherenden Gaben ein Sinnbild werden v»u >
unerschöpflichenSchatz, den wir in der von unfern Strff'
treulich beschirmten heimatlichen Scholle besitzen." Bi
Obstbauvereinen und namentlich Len deutschen Volkssä
dürfte mit diesem Vorschlag rin willkommenes Mittel «»>
Hand gegeben fein, in jetziger großer und schwerer Zeit j
und damit des Vaterlandes ideellen und auch materiel
Ziele fördern zu heffen.

Warnung vor mißbräuchlicherVerwendung von Hül!
frnchffaatgut. Nach Mitteilung von zuständiger Seite i#J
Wiedettholt vorgekommen, daß freizsgebenes Hüiseuft»
saatgut zu SpeiseKvscken an gekauft worden ist. Me B«
stchffgung 'des Handels mit Saatgut liegt auf Grund 1
fetlicfjet Bestimmung den Landtwirffchaftskammern »b; tfj
bissen im allgemeinen Interesse zur Pflicht gemacht lo»^
rücksichtslos gegen jeden An- und Wevkäufer vorzugehen,j
den Verordnungen zuwider handelt. Die Landwirffch
kammern sehen sich veranlaßt , die Besteller von Hü
fruchffaatgut nachdrücklich darauf hinzuweifen , daß sie
dosRecht Vorbehalten, in ihrem Bezirke die Anbaufläche«^
Laufe des Sommers an Ort und Stelle auf ihre (Arvße>
zuprüfsn . Falls sich hierbei ein zu großer Unterschiedgjen der bezogenen Saatmenge und der tatsächlich beste

lache ergeben sollte , würde nach den bestehenden stci
imrngen eine strafrechtliche Verfolgung eintreten . D«,
zuständigen Stellen in jSder Weise bestrebt sind, den
der Hüksenfrüchte zu fördem , muß gegen jede misrbra"
liche» Verwendung des Saatgut ?, die die landwirtsch^ "
Erzeugung und damit die Vokksernä'inmg schädigt,
schärfste vorgegangen werden.

Selbstmordversuch mit Tynannt . In Antonie
Kreis Kattowitz, suchte sich dieser Tage ein Se '.bstmärd«̂
Dynamit in die Luft zu st rengen. Ter 29jährige Es
attbeiter Hermann hatte sic!» eine Tynomitpatrone »erst
als er über die Zündschnur anbrannte , bekam er
Reue und schleuderte die Patrone von sich In ■
Augenblick aber erfolgte die Auslösung , und bei der '
fion wurden dem Lebensmüden eine Hand abgerisivn-
er auch sonst schwere Verletzungen davontru », muß «n

«Esmmen «esweifsft werden. . .



»antabaur , 20. April.  Lehrerseminar.
" aibeit für die 6. Kriegsanleihe hat ergeben in

P zusammen 328040 Mk. In der Schulin-
»ontabaur I : 1. Montabaur , Selekta 52161 Mk.
baur Volksschule 23275 Mk., 3. Boden . Volks-
«g Mk., 4. Elgendorf , Volksschule 18105 Mk.,

Volksschule 6 890 Mk., 6. Horressen, Volks-
5o4 $ M., 7. Reckenthal, Volksschule 5 263 Mk.

Ja 154793 Mk.
Ikenhausen,  20 . April . Dem Referendar Emil
T z. Zt . Unteroffizier im Osten (Sohn des Herrn
'gierten Bendel in Ellenhausen ) wurde das

,e Kreuz  verliehen.

permischtL AÄchrichten.
refeld , 19. April. Das Schwurgericht verurteilte

värter Wilhelm Hunte,  welcher die Tochter der
»nilie Koenen am Rheinhafen ermordete , zu

.benslänglichen Zuchthausstrafe und weiteren 15
l Zuchthaus.
München,  20 . April . Bei dem Eisenbahnunglück
nhosen wurden 24 Personen getötet . 61 verletzt.

keletz über de»oaterläadischen
lieft oom5. Der. 1916 und seine

Lurchsühruog.
Von Oberlehrer Jäger -Montabaur.

(Schluß .)

Darlegungen für besondere Berufe und Stände.
tzniächst sei der Frauen  gedacht . Sie fallen nicht
ldrn Hilfsdienstzwang . Der Zwang wird voraus-

nie auf sie ausgedehnt werden . Um so höher zu
ist die Bereitschaft, mit der Frauen und Mädchen
oillig zur Verfügung gestellt haben.

den jetzt für die Männer einsetzenden Hilfs-
väng soll keine dieser Frauen aus ihrer Stellung.

Ingt werden . Der Eifer der freiwilligen Meldungen
'j)  sogar noch steigern. Die Arbeitsvermittlung ist
iwie bei den Hilfsdienstpflichtigen . Bei den meisten
Nachweisen sind weibliche Abteilungen eingerichtet.
!Hilfsdienstmeldestelle ist eine „Frauenarbeitsmelde-

angegliedert. Mit dieser verbunden ist eine „Frauen-
Leratunasstelle" . Diese prüft , möglichst in mündlicher
iiache mit der Arbeitsuchenden , deren Einigung für

mnschten bezw. in Frage kommenden Beruf unter
lhtigung der persönlichen Verhältnisse . Für viele

ft! erweisen sich besondere Fürsorgemaßnaymen als
big. Zu diesem Zwecke haben sich alle in der Fur¬

cher schon tätigen Organisationen (z. B . Baler-
: Frauenverein , Karh . Frauenbund , Zentrülaus-
innere Mission usw.) zu einem „Nationalen

(für Frauenarbeit imKwg " zufammengeschlossen.
iten Fürsorge dienen auch die kürzlich gegrün-

litlichen Stellen , bei dem Krieqsamt die „Frauenar
rale", bei jeder Kriegsamtstelle die „Frauenarbeits
le", für kleinere Bezirke die „FrauenarbeitsElen".
Frauen auf dem Lande müssen jedoch dringend
Landflucht gewarnt werden . Der Chef des Krie, s-

>hat vor Wochen in einem Aufruf die Landflucht
Fahnenflucht" bezeichnet. Vielmehr sollten die Mäd-
die vom Lande in die Städte abgewandert , dort

nicht unbedingt nötig sind, zur Arbeit in der Land
hast wieder aufs Land zurückgezogen werden,

t Landwirten  sei zur Beruhigung gesagt, daß
Verteilung der Hilfsdienstkräste die Landwirtschaft

l erster Stelle bedacht wird . Eine Herausnahme
ndwirtschaftlichenArbeitern aus Betrieben , in denen
ig sind, ist nicht zu befürchten. Denn das Gesetz
nt in § 2 Abs. 2 : „Hilfsdienstpflichtige, die vor
August 191- in einem land - und forstwirtschaft-

öetriebe tätig waren , dürfen aus diesem Beruf nicht
Veck der lleberweisung in eine andere Beschäftigung
Inländischen Hilfsdienst herausgezogen werden ."
* Schlichtungsausschüssen wird die Landwirtschaft

ichend vertreten sein. In vorwiegend land - und
'irtschaftlichen Bezirken werden sogar für diese Be¬

besondere landwirtschaftliche Spruchkammern ge¬
bet denen alle Vertreter der Arbeitgeber und Är-

hmer aus der Landwirtschaft zu nehmen sind,
sorgten Herzens sehen viele Handwerker  den
"gen des Hilfsdienstgesetzes entgegen. Sie befürchten.

aus ihren Betrieben herausgenommen oder daß
«triebe ganz stillgel-gt würden . Bei vielen wird
"ch nicht zu vermeidest sein. Aber das Handwerk
^erzeugt sein, daß mit größter Schonung vorge

wird und daß grade ein Kleinbetrieb nur unter
öwang der Notwendigkeit stillgelegt wird . Unruhe
"cht auch manchen Handwerkern die Frage , ob ihnen
^dienstpflichtige Lehrling genommen werden kann,
krocht kommen Lehrlinge , die mit ihren Meistern
^räge nach Gewerbeordnung Titel 3 u. 7 geschlossen

Nach Gewerbeordnung kann das Lehrverhäünis
der Probezeit , gewöhnlich 4 Wochen, durch ein-

^ Rücktritt gelöst werden . Also besteht, solange die
M währt , fiir den Lehrling von seiten des Lchr-

p , kein Hindernis , zum Hilfsdienst überzutreten,
aber kann der Arbeitgeber auch während der Probe-
arausgesetzt, daß sein Betrieb ein Hilfsdienstbetrieb

^ Lehrling den Abkehrschein verweigern . Wie ist
l nach der Probezeit ? Der Lehrling ist durch den
3 gebunden. Vom Vertrag ist er nur dann ent-

wenn er „zur Fortsetzung der Arbeit unfähig"
üsew.-O. § 127!)). Diese Voraussetzung liegt nicht

, kNn er sich freiwillig  zum Hilfsdienst melde!.
1e* aber eingezogen  wird ? Dann ist zu fragen.

Betrieb des bisherige » Arbeitgebers Hilfsdienst ist
all t Ehrling im Betrieb notwendig ist. Ist beides

sv läßt sich die Heiligkeit des Vertrages mit der

Hilfsdienstpflicht vereinbaren ; der Lehrling darf nicht ein¬
gezogen werden . Beschwerde ist beim Feststellungsaus¬
schuß anzubringen . Ist der Betrieb kein Hilfsdienst oder
ist der Lehrling überflüssig , so muß dieser der Einberufung
Folge leisten, und der Lehrherr kann keine Entschuldigung
fordern . Billig für solchen Fall ist es , den Lehrling inner¬
halb der 14 Tage nach Empfang der Aufforderung recht¬
zeitig zu entlassen, damit er eine Stelle im Hilfsdienst sich
suchen kann . In dringenden Fällen wird die Einberufung
auf Bitten der Beteiligten hinausgeschoben werden . Für
Handlungslehrlinge gilt entsprechend alles Vorhergehende.

V . Bemerkungen betreffs Anmeldung zur Hilfs-
dienststammrolle.

Viel Unklarheü herrscht über den Zweck der Anmeldung.
Mit der Aufforderung zur Anmeldung ist nicht gesagt,
daß alle, die sich melden müssen, sofort eingezogen werden.
Es handelt sich nur um Registrierung der Hilfsdienst¬
pflichtigen. Viele von ihnen sind zugleich wehrpflichtig,
sind also in den Stammrollen der Ersatzkommissionen
registriert . Von ihrer Meldung ist deshalb abgesehen.
Es bleiben also übrig die Hilfsdienstpflichtigen , die bereits
aus der Wehrpflicht ' ausgeschieden sind . Aber auch von
diesen sind manche ausgenommen und zwar zunächst die,
welche vor dem 1. Juli 1917 60 Jahre alt werden . Sie
werden nicht registriert , weil sie nicht eingezogen werden
sollen, da ihr Hilfsdienst doch nur paar Wochen dauern
würde . Ausgenommen von der Meldepflicht sind weiter
die unter III der Aufforderung Genannten . Das Kriegs
amt wollte den Ortsbehörden Schreibwerk ersparen , darum
beschränkte es den Kreis der M e l d e pflichtigen. Unter
III werden nur 10 Gattungen von Berufen und Betrieben
auflezählt , deren Angehörige nicht meldepflichtig sind.
Daraus schlossen viele, daß alle anderen Berufe und Be
lriebe nicht als kriegswichtig anerkannt werden sollten.
Die Auffassung ist irrig . Denn manche Berufe , wie Bank
wesen, Rechtsanwaltschaft , Presse, sind zweifellos kriegs-
wichtig, aber unter III 1—10 nicht zu finden . Das Kriegs¬
amt hatte denn auch den Kriegsamtstellen die Erlaubnis
erteilt , unter Nr . 11 einzelne  kriegswichtige Betriebe
des Bezirks zu nennen , deren Arbeiter und Angestellte
nicht meldepflichtig seien. Die - Kriegsamtstelle Frankfurt
hat aber von dieser Erlaubnis keinen Gebrauch gemacht.
Daraufhin wurden Kriegsamtstelle und Feststellungsaus
schuß mit einer Flut von Gesuchen um Fiststellung der
Kriegswichtigkeit einzelner Betriebe überschwemmt.

Damit hat man den Dienststellen eine zur Zeit nicht
zu bewältigende Arbeit zugemutet . Denn die Frage der
Kriegswichtigkeit muß für jeden Betrieb geprüft werden.
Eine Aufstellung von Listen, aus denen jeder für seinen
Beruf die Kriegswichtigkeit ersehen kann, ist unmöglich.
Die Gesuche sind offenbar der schon besprochenen Auffassung
entsprungen , daß jeder, der sich jetzt melde, sofort embe-
rufen werde . Dies ist nicht der Fall . Die Reihenfolge
der Einberufungen erfolgt nach Gesichtspunkten, die vom
Kriegsamt festgestellt sind . Einer dieser Gesichtspunkten
ist z. B . der, daß bei sonst gleichen Verhältnissen jün >ere
vdt  älteren,unverheiratete vor verheirateten Hilssdienstpflich
tigen herangezogen werden . Viele Gesuchsteller mö ^en
auch die Meinung gehabt haben , sobald ihr Betrieb als
kriegswichtig anerkannt sei, brauchten seine Angestellten
und Arbeiter sich nicht mehr zur Stammrolle zu melden.
Auch diese Auffassung ist irrig . Ausgenommen von der
Meldepflicht sind nurlO Berufsgruppen . Einzelbetriebe hätten
freilich unter 11 namentlich genannt werden können. Das
ist aber nicht geschehen. Wer bisher seiner Meldepflicht
nicht genügt hat , dem mttß der dringende Rat gegeben
werden, das Versäumte unverzüglich nachzuholen . Von
der Meldepflicht entbindet auch nicht die freiwillige Mel
düng bei einer Hilfsdienstmeldestelle . Diese Stelle dient
nur der Arbeitsvermittlung . Für die Registrierung
sind die im Aufruf genannten Ortsbehörden bestimmt.
Zur Vermeidung , eines Mißverständnisses sei hinzugefügt,
daß nach § 27 der Verfahrungsanweisung , ein Recht be¬
steht, den Feststellungsausschuß anzurufen , und zwar für
jeden, der an der Feststellung ein „unmittelbares , berech
tigtes Interesse " hat . Aber dieses liegt nach amtlicher
Auffassung im allgemeinen nur dann vor , wenn jemand
von einer Heranziehungsverfügung des Einberufungsaus¬
schusses betroffen wird oder wenn ein Betrieb durch die
Heranziehung eines seiner Arbeiter oder Angestellten be¬
rührt wird . „Ob außerdem noch in anderen Fällen ein
unmittelbares berechtigtes Interesse gegeben ist, kann nur
von Fall zu Fall entschieden werden . Maßgebend hier
bei wird fein , ob eine bestimmte Tatsache vvrliegt , die
für den einzelnen die Feststellung notwendig macht. Es
kann daher nur dringend geraten werden , jedes unnötige
Anrufen des F -ststellungsausschusses zu vermeiden und
ruhig abzuwarlen , welche Maßnahmen die Einberufungs
ausschüsse auf Grund der durch die Meldung geschaffenen
Unterlagen treffen werden ." (Kriegsamtstelle Frankfurt
a. Main .)

Holzverkaus.
Im Wege des schriftlichen Angebots verkauft die

Gemeinde Leuterod im Distrikt 6 u . 9 Unterkammer
10 Eichenstämme Ir Klasse von 26,89 Festm .,
17 2t .. 29.21
5 „ 3c „ „ 3.40
2 4t „ .. 1.36
1 „ 5t .. .. -0,15

am Mittwoch den 25. Aprild. Js,
nachmittags 1 Uhr.

Die Angebote sind schriftlich und verschlossenmit der
Aufschrift „Angebot auf Nutzholz" pro Iestmeter und
Klasse an das Bürgermeisteramt Leuterod einzureichen,
wo die Eröffnung am Mittwoch , den 25 . April d . I .,
nachmittags 1 Uhr stattfindet.

Leuterod , den 16. April 1917.
Der Bürgermeister:

B l « u m.

Holzversteigerung.
Montag, den 23. April ds. Js..

nachmittags 21Ja Uhr,
werden in hiesigem Gemeindewald,

Distrikt Heide,
an dem Vizinalweg von Montabaur nach Staudt:

27 Stück Eichenstämine von 28,63 Festm.
öffentlich versteigert.

Nach dieser Versteigerung werden nahe an der Straße
von Montabaur nach Eschelbach bei der Farbmühle der
Herren Gebr üd er Bahl:
4 Roltannenßämme von 5,03 Festmtr.
öffentlich versteigert .)

Eschelbach, den 16. April 1917.
Der Bürgermeister:

K i r che m.

Holzversteigemng.
Dienstag, den 24. Aprild. Js.

nachmittags halb 2 Uhr anfangend,
werden im Gemeindewald Leuterod,

Distrikt 6 Unterkammer:
2 Tannenstämme 2r Klasse von 2,36 Festm.,
5 „ 3r „ ., 4,07
5 4r „ 1.76

57 Raummeter Eichen-Scheitholz,
1215 Stück eichene Wellen,

11 Raummeter Buchen-Scheitholz,
75 Stück buchene Wellen,

Distrikt 9:
6 Raummeter Eichen-Scheitholz,

200 Stück eichene Wellen
öffentlich versteigert.

Anfang ist im Distrikt 9.
Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Be¬

kanntmachung ersucht.
Leuterod , den 18. April 1917.

Der Bürgermeister:
B l a u m.

Holzverkaus.
Die Gemeinde Bannberscheid verkauft im Wege

des schriftlichen Angebots im Distrikt Heide  an der
Straße Moschheim-Wirges:

22 Eichenstämme von 29,68 Festmtr ., 2,63 Ir Klaffe,
9.67 2r Kl., 8,39 3r Kl .. 2,38 4r Kl., 1,71 5r Kl. in
einem Lose.

Die Angebote sind schriftlich pro Festmeter im ganzen
bis zum 24 . April d . Js . beim Bürgermeisteramt in
Bannberscheid einzureichen , wo die Eröffnung um 1 Uhr
nachmittags stattfindet.

Holzversteigerung.
'Am Sienstoo de» 24. d. Mir..

vormittags von 10 Uhr ab
kommen in hiesigem Gemeindewald:

218 SImtr. Eichen- n. Buchen-Klasterholi«ld
1988 Stück dergleichen Wecken

zur öffentlichen Versteigerung.
Moschhrim , den 20 . April 1917.

Der Bürgermeister.

1 Waggon Kali  tioitteafti.
3of. Lr»th»rr Aachs.

Molimin(tarfaS)
bester Holzanstrich , offeriert

Dos. Iaeutfiner Dacfif.
Schöner sprungfähigerLaMullen

hat abzugeben
Herz,  Damsmühie

b. Wallmerod,

Für 1. Mai oder später einDienstmädchen
oder Stundenmädchen

gesucht.
Krau Carl Caesar,

Montabaur.



Rohstoff-Verein der Toniudustrielle«
des Unterwesterwaldkreises

e. G. m. b. H.
itt Ransbach.

Einladung zur

am Sonntag, den 29. April dieses Jahres,
nachmittags 3 Uhr,

im Hotel Kaiser Friedrich (Martin Herz) in Ransbach.
Tagesordnung:

1. Vorlage und Genehmigung der Abschlüsse der Jahre
1914, 1915, 1916 und Entlastung des Vorstandes.

2. Beschlußfassung über die Verwendung der Gewinne.
3. Festsetzung des Eintrittsgeldes für neueintretende

Mitglieder. Der Aufsichtsrat schlägt vor, als Ein¬
trittsgeld 400 Mark festzusetzen.

4) Wahl von 6 Mitgliedern des Aufsichtsrates.
Nach dem Turnus scheiden für die Jahre 1914,
1915 und 1916 folgende Herren aus:

Herr Clemens Quirmbach - Höhr,
„ Wilhelm Gerharz - Ransbach,
„ Gustav Nimax - Ransbach,
„ Peter Winter - Höhr,
„ Hugo Ströder -Mogendorf.

5. Bekanntgabe der Revisionsberichte vom 6. Juli 1914
und 24. Juli 1916.

ö. Bestellung des Vorsitzenden des Vorstandes zum
Repräsententen der beiden Gruben Lämmersber
und Dickheck.

7. Wahl eines Vorstandsmttgliedes.
8. Anträge der Mitglieder.
Rattsbach , den 21. April 1917.

Der Vorftattdr
Wilhelm Enders II. Peter Friedrich Gerhards

Franz Jacob Gerhards.
Die Jahresrechnung liegt von heute ab 8 Tage im

Lokale des Kassierers offen.

helzoerlaus.
Die Gemeinde Holler verkauft im Wege des schrift¬

lichen  Angebots im „Distrikt Heide" :
6 Nadelholzstämme 2r Klaffe von 7,99 Festm.,

darunter 1 Kieferstamm von 1,06 „
15 Nadelholzstämme 3r Klasse von 11,01 „

darunter 1Kiefer von 0,69,1 Lärche von 0,74 Fstm.,
125 Stück Nadelholzstangen 4r Klasse von 30,18 Festm.,

darunter 6 Lärchen von 1,67 Festm.,
97 Tannen -Stangen Ir Klaffe,
44 „ „ 2r ..

Angebote sind schriftlich per Festmeter im Ganzen
bis mm 28. Avrild. 3s.

beim Bürgermeisteramt Holler  einzureichen, wo¬
selbst die Eröffnung um 3 Uhr Nachmittags stattfindet.

Genehmigung bleibt Vorbehalten.
Holler , den 21. April 1917.

Der Bürgermeister r
Weidenfeller.

Holzversteigerung.
Donnerstag, den 26. Aprild. Zs.,

nachmtttags 2 Uhr anfangend,
«erden im hiesigen Gemeindewald,

im Distrikt Schiefer:
123 Rmtr . Buchen-Scheit- und Knüppelholz,

6725 Stück Buchen- und Hainbuchen Niederwald-Wellen
56 Rmtr . Eichen-Scheit- und Knüppelholz,

300 Eichen-Wellen,
26 Rmtr . Erlen-Scheit- und "Knüppelholz,

225 Stück gemischte Wellen
öffentlich versteigert.

Ferner wird auf dem Wege des schriftlichen  An¬
gebots unter Anerkennung der VerkaufsbedingungensettenS
der Bieter verkauft:

2xEichen-Stämme Ir 'Klaffe von 3,03 Festm.,
5 „ tt 2r tt tl 6,44 „

12 „ 3r ff ft 11,16 „
13 4r tt tl 6.69 tt
19 tt 5r 116.64 tt
4 Erlen- 4r rt 1,48 tt

13 .. tt 5r » tt 4,65 tt
39,48 Festm.

Die Eröffnung' der Angebote findet
Freitag, den 27. April dies.Jahres,

nachmittags 3 Uhr
auf dem Bürgermeisteramt statt.

Gackenbach, den 20. April 1917.
Der Bürgermeister:

Rausch.

Criindlichen Klavier-Unterricht
für Anfängerinnen,? per Stunde 1 Mark, erteilt in der .
Wohnung der Schülerinnen

Fra « Johanna Rödig geb. Demme.
Montabaur , Hospitalstraße 5.

Jodes -Anzeig «.
Nach längerem Leiden entschlief heute meine liebe Frau , unsere liebe Mutter,

Schwiegermutter , Großmutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Fanny Stern get. Herz
im 62. Lebensjahre.

Im tiefen Schmerze Für die Hinterbliebenen:
Alexander Stern
Regina Seligmann geb. Stern
Gustav Stern
Max Stern zur Zeit im Felde
Adoll Stern „ „ „
Willy Stern „ „ « „
Sally Stern „ „ „ „
Moritz Stern in Gefangenschaft
Mathilde Stern
Max Seligmann
Ricka Stern geb. Minkel u. 4 Enkel

Montabaur , Kettwig , Großsteinheim , den 21. April 1917.
Die Beerdigung findet Montag mittag 3 Uhr , vom Sterbehause Bahnhofstrasse 24, statt.

Holzabfuhr!
Wer übernimmt die Ablubr von
100 fm Auchenftammjolr aus dem
Lberelberter Gemeinbe-Markmalb,
Writt 2a? Angebote n«
Kg. Ehrhardt&Söhne,Möbelfabrik,

Darmstadt, lelefon 2478.

1

WohllStlgleits-LerMaltims
zum Besten des

KriegsdelchiidigteoErholnngshei«.
KabeaelndogeaE. L.

am Sonntag , den 22.  April,
nachm. 4 Uhr und abends 8 Uhr

im Saale des Hotel „Deutscher
Montabaur.

Ceti: „Konzert ".
2 . € eii : „Die Nürnberger puppe " ,

Römische©per in \ Akt.
Musik v. A. Adam.

- Aartenvorverkaufsstellen: -
Buchhandlung Aalb, Buchhandlung Runst,
Hotel Deutscher Hof, Restauration Rleudt.

Solrverkanl.
Die Gemeinde Reckcnthal verkauft
Mittwoch, den 25. April dieses Jahres,

vormittags 10 Uhr,
Distrikt Stein  beul:

zirka 290V Stück Wellen.
«eckenihal . den 20. April 1917.

Der Bürgermeister:
Trumm.

Ein hochttächtigeSRind
zu verkaufen.

H . Koch, Mogendorf.
Zirka 100 Zentner

gutes he»
|tt kaufen gesucht.

LtKtmiilltt ßiskizieikkti
sbI  RWmftkik

Josef Ölig , Montabanr.
Fast neue

Sämaschine
IV- Meter, 13 reihig,

hat billig abzugeben
Joh . Wilh . Klein,

Grenzhausen.
Zum 1. Mai oder später

ein braves fleißiges

Jugendkompagnie
Die musterungspflils

Jungmannen wollen sichh
abend 9 Uhr zwecks'
ihrer Personalien im
sellenha use einfinden.

Jünglingsverei«
Montabaur.

Sonntag . 4'/, Uhr nad
Versammln « ,

im GesellenhiuS,
wozu auch die zu Oster«,
der Schule entlaffenen[
linge eingeladen sind.

Der Vorsitze«

äitjsl. Wlml
Montabanr.

Morgen Sonntag , 22. !
vormtttags 10Vz Uhrrj

Hl . Meffe für das im st
gefallene Ehrenmitgl«

Jos . Philippi.
Um zahlreiche Teilni

aller Mitglieder wird geb
Der BorstchH

Üiji
für Schacht- und Dageb

sowie einigeGMilrdck
gesucht.
J. P. Fries. Wi

Für die Sriegsle»
Aktiengesellschaft
kaufe ich jedes Qua»

MoettaNf.
Am Dienstag, den 24. Aprild. Zs.

»erkauft die Gemeinde Siershahn im Mark wald ,
Distrikt 14 und 12:

28 Eichen-Stämme von 14,50 Festmeter,
8 Buchen-Stämme von 7,26 Festmeter,

19 Tannen-Stämme von 6,57 Festmeter, W §
ferner

"29 Rmtr . Eichen-Scheit- und Knüppelholz, ' ' H i
426 „ Buchen- „ „ „s ^ ,,J3®

26 „ Anderes Laubholz,
7835 Stück Buchenwellen. _ ___ _ _

Anfang nachmittags l 1/* Uhr mit ' dem Stammholz.
Siershahn , den 19. April 1917.

Der Bürgermeister.

gesucht.
Kran Seibert,

Ehrevbreitßei,,«,Klausenburg.Ei» Kinder-Sitz-
Liegewase»

zu verkaufen. Näheres in
der Geschäftsstelle d.  Bl.

Tüchtiges

Dienstmädchen
sofort gesucht für alleHausar-
bett:Lohn nach Uebereinkunst.
H. Corzilius Nachfolger

Buchhandlung
SelterS,  Rheinstraße 31.

' Tüchtiges

Mädche»!
ofott gesucht: dasselbe muß

auch eine Kuh versorgen
können.
Krau Krz. Iof . Gelhard,

RanSbach.

trotfcne ii
und

WteMt
diesjähriger Ernte und st
um Angebot. Unterage»
werden gesucht.

OllslLV Lork,
An a. d. Sieg.

»argrld bis Mk. A
bet Solvenz an Jederml
durch Hiifsbauk tu S»
bach, Oberpfalz.

KräftigeFahM
tragend (Juni 4. Kalb)
verkaufen.

Einen zuverlässig «*

Fuhrknecht
zu Ochsengespann, sowie

einige Leute
zum Aufreißen einer grlp
Partie Holz gegen 9"

Lohn sofort gesucht.
3. L. Kaödgi
»tanSbach , Wester
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